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do 5 vot So f — 5 AIchgiſe Nyo 0 GarWeltumſegelungsreiſe der k. k. öſterreichiſchen Fregatte Novara .

Aus einem Privatbriefe des auf d Fregatte befindlichen Naturforſchers Dr. Ferdinand
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daher uns Fremde überall mit den offenſten
Armen wie uralte Freunde auf . Oeſterreich ,

Deutſchland , England , Frankreich , alle dieſe
Staaten ſind hier zu einem Lande , zu Europa ,

zuſammengeſchmolzen , und man denkt gar
nicht daran , daß unſere Flagge andere Farben
hat , als engliſche . Bis jetzt bin ich nur in
der nächſten Umgegend von Auckland herum —

gekommen , wo es an zahlloſen vulkaniſchen
Eruptionskegeln und andern intereſſanten
Formationen für den Geologen ſehr viel ,
für den Zoologen und Botaniker aber faſt

gar nichts gibt . Außer den Farrenkräutern

ſind faſt alle Pflanzen , die man bei Auckland

ſieht , eingewandert .

Das nördliche Polarmeer .

7 fLieutenant Maury ſchreibt über die wahr⸗

ſcheinliche Eriſtenz einer offenen nördlichen
Verbindung zwiſchen dem atlantiſchen und
dem ſtillen Oeean :

2 1 „ 1
Ganz abgeſehen von jeder directen Nach —

ſuchung geben doch gewiſſe Beobachtungen
über die Wallfiſche den Beweis , daß irgendwo
im Norden der Continente eine offene Ver —

bindung zwiſchen dem atlantiſchen und dem

ſtillen Oeean vorhanden iſt . Die Wallfiſche

gehören verſchiedenen Arten an , je nachdem
ſie im Norden oder Süden leben ; die einer

Hemiſphäre angehörenden Arten finden ſich
nie in der andern , während man die nörd —

lichen Arten ſowohl unweit der Behrings —

ſtraße wie auch in der Baffinsbay und in der

Nahe von Grönland antrifft ; das allein würde

ſchon ſehr zu Gunſten einer Verbindung zwi—

ſchen den beiden Meeren ſprechen . Es ſind

nun noch andere Gründe vorhanden , und der

poſitive Beweis für eine ſolche Verbindung
wurde dadurch erlangt , daß die Wallfiſch⸗

jäger die Gewohnheit haben , ihre Harpunen
mit einer beſtimmten Marke und einem Da—⸗

tum zu bezeichnen . Der Doctor Scoresby

citirt in ſeinem Werke über die Polarexpe⸗
ditionen mehrere Beiſpiele von Wallfiſchen ,
die in der Nähe der Behringsſtraße erlegt
wurden und in ihrem Speck noch Harpunen
mit ſich ſchleppten , welche in der Baffinsbay

auf ſie geſchleudert worden waren Bei einer

oder zwei Gelegenheiten war der verfloſſene
Zeitraum zwiſchen den beiden Angriffen auf
den Wallfiſch ſo kurz , daß man unmöglich

annehmen konnte , er ſei um das Cap Horn
oder das Cap der guten Hoffnung herumge —

ſchwommen . Uebrigens wäre eine ſolche Hy—

potheſe auch ohnedem nicht zuläſſig , denn die

tropiſchen Gegenden des Oeeans ſind für die

Wallfiſche der Polarmeere ganz unzugänglich .

Alle dieſe Gründe laſſen keinen Zweifel über

die wenigſtens zeitweiſe Exiſtenz einer offenen

Durchfahrt zwiſchen den beiden Meeren .

Dr . Kane ſtieß auf ein offenes Meer im Nor

den des 82. Parallelkreiſes . Um dahin zu

gelangen , mußte er mit ſeinen Gefährten
über eine Eisdecke von 80 — 100 Meilen ( engl . )
Breite , wobei das Thermometer auf 51 Cel⸗

ſius ſtand . Im Norden des Eisfeldes befand
er ſich am Rande eines ganz offenen Mee —

res , das ſich in unbegränzter Ferne nach
Norden erſtreckte ; die Strömungen in fort —⸗

ſchreitender Richtung und die Schwankungen
der Ebbe und Fluth waren ſehr merklich ,
und die Wellen der hohlen See , welche nur

in weiteren offenen Meeren vorkommen , bra —

chen ſich zu den Füßen der kühnen Reiſenden .
Es iſt aber nicht anzunehmen , daß die Ebbe
und Fluth des atlantiſchen Oceans ſich hätte

durch Schwingungen fortſetzen können . Die

Bewegungen des letzteren werden in den

obern Waſſerſchichten von dem ungeheueren

Eisfelde ſo ſicher aufgehoben , daß ſie ihm

auch nicht die leiſeſte Schwankung mittheilen .
Wenn dieſe Thatſachen genau und die Schluß —

folgerungen richtig ſind , ſo müſſen die noch

unerforſchten Gegenden um den Pol herum
von einem tiefen Meere gebildet ſein . Dieſe

Gegenden nehmen einen Flächenraum von

1½% Millionen Quadratmeilen ein, auf wel⸗

chem man nirgends Ebbe und Fluth finden

würde , wenn ſich ſtellenweiſe Land oder Unter⸗

ſeen befänden .
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